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Sſcheinet ob werden wir diejenige wäche wir itzo bey ſo
anſehnlich-und Bolckreicher Trauer-Berſammlung zu ihrer
Ruheſtadte begleiten kein beſſer Denckmahl ſtifften konnen
als wenn wir ſagen daß ſie die Bedeutung ihres ſchonen
Nahmens nicht allein in ihrem Chriſtlichen Leben volltom—
men ausgedruckt ſondern auch gleichſam mit ſich in ihr Grab
und Seeligkeit genommen. Es liecß GOtt dieſelbe ſo wohl
bey ihrer leiblichen als geiſtlichen Geburth deutlich genug

verſpuhren daß Er ſie zu einer lieben und huldreichen Tochter auserſehen habe.
Die leibliche Geburth geſchahe d. 3. Nov. im Jahr 1658. Jhre in GOtt ruhen
de Eltern waren Tu. plen. Herr Chriſtian Wagner alter Vornehmer
Bürger allhier die Mutter Frau Roſina gebohrne von Kohlin. Und
wenn dann ein ehrliches Herkommen auch nach dem Geftandniß der verſtändi—
gen Henden ein Stucke von der irrdiſchen Glückſeeligkeit iſt wie ſolte man bey
ſolcher Geburth die ſonderbahre Huld des HErrn nicht ſattſam erkennen? Allein
der Uberfluß Gottlicher Gnade welche Jhr in der Heil. Wiedergeburth mitge—
theilet wurde bekrafftigte daß ihr kein andrer Nahme als Anna Dorothea
gehorete. Wie ſie ſich nun gleich bey reifſendem Verſtande gegen ihren JEſum
den ſie in der Tauffe angezogen als eine huldreiche Annam erwieſen; ſo ſolten ſie
auch die herrlichen Gaben ihres GOttes unſerm liebenZittau als ine Dorotheam

vorſtellen. Eine Gabe GOttes war es daß ihre liebreiche Eltern nicht allein
vor die leibliche Unterhaltung ihrer liebwerthen Tochter die fleißigſte Sorge tru—
gen ſondern auch mit allem Ernſt und Eyffer dahin bemuhet waren daß ſie
in der Zucht und Vermahnung zum HErrn aufferaogen und zu allen ihrem Ge
ſchlechte wohlanſtandigen Sitten und Tugenden angewohnet wür de. Eine Gabe
GOttes war ja auch der gluckſeelige Berfang dieſer ſo treuen und unablaßi—
gen Amweiſung. Wie'manche ungluckſtelige Eltern müſſen mit Schmertzen kla
gen daß fie bey ihrer Chriſtlichen Kinder-Zucht zwar Trauben erwartet aber
leider nur Härlinge gefunden. Ach wie viele ziehen ihnen mit aller Sorgſamkeit
und ungeſpartem Auffwande nur ſolche Fruchtgen auff die fie entweder mit dem
gottloſen Cham verſpotten oder mit Abſolon gar angſtigen verfolgen und aus
dem ihrigen jagen! Jm Gegentheil wolte die Seelige durch ihren Kindlichen
Gehorſam, ſittſames Weſen und fromme Auffuhrung zuerkennen geben daß
ſie einem wohlgearteten Acker ahnliche welcher keinen Tropffen Regen noch war
menden Sonnenblick vergeblich auff ſich fallen laſt. Kurtz: wie ſte die Huld ihres
Gottes zu einer wahren Annaſgemacht hatte ſo kunte ihr loblicher Tugend-Wan

del auch nichts anders als Huld und Liebe bey den Menſchen nach ſich ziehen.
Nicht allein ihre ſeelige Eltern ergotzten ſich an dieſer angenehmen Gabe des
HeErrn und lieſſen ſie ihrer hertzlichen Zuneigung uberall und beſtäandiggenieſ—
ſen: ſondern es wurde auch das Hertze Meiſter Bartholomai Kuhnels
Burgers und Kirſchners wie auch loblichen Zunfft-Elteſten hernach
Vornehmen Burgers in der Fleiſcher-Gaſſe ſolcher maſſen durch das Lob
ihres Tugenhafften Wandels geruhret daß er ſich um deren ehliche Huld und
Affection, und zwar nichkt ohne glucklichen ſucceſs-Chriſtlicher maſſen bewarb.
Die Vollziehung ſolcher Heyrath geſchahe den 2o. Novembr. im Jahr 1682. und
hier ſahe die Selige Frau daß wie ſie Eltern Geſchlecht und die gantze Stadt
wegen ihres frommen Wandels vor eine ſchne GOttesGabe halten muſte ſie
auch an Wirckung Gottlicher Gnade eine Dorothea heiſſen ſolte. Eine Gabe
Gottes war ja die liebreiche friedſame und vergnugte Ehe deren Gluckſeligkeit
Sie 13. Jahr und 8. Wochen zu genieſſen hatte. Gaben Gottes waren nach dem
heiligen Ausſpruche GOttes ſelber die Fruchte ihrer Ehlichen und keuſchen Lie—
be maſſen ſie der HErr mit 3. Kindern nehmlich einem Sohne und 2. Töch
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tern ſeegnete wiewohl ſie alle ihrem ſeeligen Vater durch einen fruhzeitigen
Hintritt auff dem Weg zur Ewiakeit vorgegangen und in die Hand deſſen der
ſie als ſo heure GnadenGeſchencke verchret zurücke genommen worden. Weñ
uber dieſes eine geſeegnete Nahrpung und Zuwurff an zeitlichem Vermogen eine
Wirckung des mildthätigen GOttes iſt deſſen Seegen reich machet ohne Mühe
ſo war die Seelige auch an dieſem Theile eine wahrhafftige Dorothea. Zwar
rieff ihr der fromme GOtt mitten in ihrer Gluckſeeligkeit zu: Weil du ei
ne Anna und mir lieb biſt muß es ſo ſeyn ohne Anfechtung muſt
du nicht bleiben Tob. XI, v.iz. Und O wie ſchmertzlich wurdeſdieſe Vaterliche
Ankundigung erfüllet: Die gar zu zeitlich erbaute Todten-Grufft derer ſo ſie
unter ihrem Hertzen getragen wird auſſer Zweiffel mit viel tauſend Thranen
ſeyn benetzet worden ob fie ſich ſchon verſichern konnen daß ſolche Geſchencke beſſer
in der Verwahrung des liebreichen GOttes als feindſceligen Händen der ver—
fuhreriſchen Welt auffgehoben wären. Alleine da vollends die Crone ihres
Hauptes abgefallen ich will ſagen da ihr geliebteſter Ehe-Mann d 1z. Jan.
1696. durch einen ſeeligen Tod aus ihren Armen gerifſen wurde ward ſie der
empfindlichen Liebes Schlage ihres Himmliſchen Vaters erſt recht gewahr und
muſte vor alle in der Ehe genoſſene Bergnugung nunmehr klagen: Jch binei—

ne Wittbe ein Weib das Leyde tragt denn mein Mann iſt mir ge—
ſtorben. Wer eine Wittbe nennt der nennt einen Zuſammenftuß von aller
Noth Jammer und Elend worüber das Leben der allergeplagteſten Menſchen
zu ſeuffzen hat: er nennt eine Verlaſſene eine Troſtloie und uber die alle
Wetter cder Verachtung Spott und Bekranckung) gehen. Jedoch ihr JE
ſus der ſich gleichſam hinter die Wand der Traurigkeit verſtecket ließ ſte nicht
alleine allerhand Liebes-und Gnaden-Zeichen ſehen und tam ihr mit beſtandi—
gem Seelen-Troſt zu huülffe: ſondern es wurde auch der ſchmertzliche Riß ihres
Hauſes und Ehe-Bettes durch einen anderwartigen liebreichen Ehegatten nehm—
lich: Tit. plen. Herrn Chriſtovh Chriſtophori Vornehmen und Angeſehe
nen Burger in der Fleiſcher-Ezaſſe welcher mit ihr d. 22. April des oonten
Jahres ſein Hochzeitliches Ehren-Feſt hielte gluckſeeligſt erguntzet. Was in
dieſer andern Ehe welche ſie 16. Jahr und zu Wochen beſeſſen an erwuntſch-
ten LiebesFruchten ermangelt das iſt durch das Band liebreicher Einigkeit und
Uberfluß Gottlichen Seegens reichlich und nach allem Wuntſch erſetzet worden/
ſo daß ſie aus deim Munde des Heiligen Davids und mit den Worten ihres
erwehlten Leichen-Spruches in aller Freudigkeit ihre ſonſt bekümmerte und
erſchreckte Scele anreden kunte: Sey nun wieder zuſrieden meine Seele
denn der HErr thut dir Gutes. War durch den Hinfall ihres liebgeweſe
nen Ehe-Mannes gleichſam ihr Leben ſelbſt mit drauff gegangen: ſo kunte ſie
nun getroſt ruffen: Du haſt meine Seele aus dem Tod geriſſen: das
iſt nun fangt mein niedergeſchlagener Geiſt ja mein zerruttetes Hauß wie
derumb vom neuen an zuleben. Und wie es ihr weder bey dem frühen Tode der
geliebten Jhrigen noch in dem verlaſſenen WittwenStande an milden Jammer
Guſſen jehmahls gefehlet hatte/ſo kunte Sie nun von ihrem GOtt ruhmen daß
Er ihre Augen von Thranen befreyet hatte. Und ob ſchon auch in dieſer
andern Ehe der Himmel nach dem Sprichwort unſrer Teutſchen nicht allemahl
voller Geigen gehangen (wie dann die Ehe noch in der Welt geſtifftet werden
ſoll die mit teinem Wehe verſchwiſtert iſt) ſo blieb doch ihr Kindliches Vertrauen
auff GOtt in allen Fallen auff das feſteſte geanckert und niemahls kam es in
dem auff ſie zuſturmenden Creutze ſo weit daß ſte gantz ſonder Hulffe und Troſt
erliegen muſſen. Dahero fie mit danckbarer Verpflichtung von ihrem Himmli
ſchen Helffer zu ruhmen hatte: Du haſt meinen Fuß vom Gleitenentriſſen.
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Die unbedachtſamen WeltFreunde werden zwar hierbey erinnern daß alsdann
das von dem HErrn genoſſene Gute vollkommen auffgehoret als die Seelige in

eine beſchwerliche und ſchmertzhaffte Kranckheit und durch dieſelbige endlich gar
in den Tod verſuncken: Ob denn dieſes heiſſe vom Gleiten befreyet werden
da man gar in das Grab verfallen? Allein wer wie ſie vor dem HErrn gewan
delt und nicht nur GOtt ſondern auch den geliebten Seinigen durch Treue und
Auffrichtigkeit allen NebenChriſten mit liebſeligem Hertzen behulfflicher Hand
und beyrathigen Munde biß an das Lebens-Ende zugethan verblieben kan mit
beſtandiger Freudigkeit auch mitten in Tode ſagen: Der HErr hat meinen

cket zu haben ſcheinet wollen wir deſſen Jnhalt in folgende Arie ſchlieſſen:
Auff die Melodie des ſchonen Liedes

Nun zeuch hin du Auserwehlte.
1.

un getroſt geliebte Seele
Stelle deine Klagen ein
Laß die ſchwartze Trauer-Hohle
Hier iſt lauter SonnenSchein.
Hatte dich der Tod umfangen
Drang der Hollen Angſt herzu
Ey OOtt Lob! ich bin entgangen
Und mein Jammer eilt zur Ruh.
Gott die OQvelle reicher Gnaden!

Hat mein Leben um und an
Wie mit Gutthat uberladen
Die ich nicht ermeſſen kan.
Jch bin nun dem Strick entkommen
Feind nnd Sterben iſt erlegt/
Und mein Geiſt iſt hingenommen
Wo der Glaube Cronen tragt.
Muſt ich mich zuvor beſchweren:

GoOtt wie groß iſt meine Noth!
Machten mir die bittern Zahren
Sonſt die Augen taglich roth:
Ey ſo klährt ſich mein Geſichte
Mun als heitrer Himmel aus
Und ich geh in neuem Lichte
Friſch nach Sions SternenHaub.

4.
Jenes Spiel der Eitelkeiten
Satan ſamt der ſchlauen Welt
Haben migt auff allen Seiten
Leider offt ein Bein geſtellt:
Doch ich bin nicht gar gefallen
Und weil du mein Fuhrer biſt
Kan ich nun zum Lande wallen
Wo kein Fall noch Gleiten iſt.

ſJ.Ja ich bin ſchon hingekommen
Wo drer ſichre Friede bluht
Und wo JEſus ſeine Frommen
Wie mit Wolluſt uberzieht.
Hier vor deinem Angeſichte
Geh ich ewig aus und ein
Und in deinem Wunderdichte
Kan ich Stern und Engel ſeyn.

6.
Gute Nacht du Land voll Sterben
Meine Reiſe geht vorbey!
JEſus macht mich vom Verderben
Und vom Meer der Todten frey.
Weg Egypten weg ihr Plagen
GOtt hat mich als liebes Kind
Jn ſein Eanaan getragen
Wo nur Milch und Honig rinnt.

Ea (0o) be

Fuß vom Gleiten errettet. Und wer will von Jhr vorgeben daß ſie in den
Todt verfallen ſen da ſie nun nachdem ſie am abgewichenen Montage als d. 27.
Nov. den Banden der Zeitligkeit durch eine ſeelige Auffloſung entkommen und
ihre Wallfahrt auff der Welt gebracht auff 55. Jahr 3. Wochen unda. Tage
im allerſeeligſtem Lande der Lebendigen vor dem HErrn in alle Ewigkeit
wandelt das iſt vor ſeinem allerheiligſten Angeſichte unausſprechliche Ehre
Herrligkeit und Freude genieſſet? Wir unſers Ortes gratuliren ihr billig daß
ſie eben an dem Tage an welchem die Kirche GOttes von der Heylbringenden Zu—
kunfft JEſu freudig ſinget und ſaget dem Leibe nach in die ſtille Schlaff-Kam
mer ihren langſt-gewuntſchten Einzug halt da indeſſen die erloßte Seele in dem
Himmliſchen Jeruſalem ihrem Erloſer zu Ehren ein unauffhorliches Hoſianna
anſtimmet. Und weil die Seelige eben dieſes Himmliſche Vergnugen auch in
vorerwehntem ihrem Chriſilichen Leichen-Spruche Pſalm. CXVI. 7. 8. 9 entde
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